


Liebe Leserinnen und Leser, 

mit einem kleinen weiteren Schritt auf unserem Weg, unser 
Spitalblättle weiter zu verbessern und für Sie übersichtlicher 
zu gestalten, sind die Lokalteile der verschiedenen 
Senioreneinrichtungen von der Heftmitte an das Heftende 
umgezogen und haben ein mit Foto versehenes deutlicheres 
Gesicht bekommen. Erstmals ist in dieser Ausgabe auch ein 
Lokalteil für das Seniorenwohnstift Sanderau enthalten und 
wir freuen uns über die hierdurch gewonnene neue 
Leserschaft. Herzlich Willkommen. 

In einer Mitteilung an die Leser von Main-Post und Volksblatt am 
24.09.2010 wird der „gedruckten Nachricht“ bescheinigt, sie stehe im 
„Zentrum der crossmedialen Informationsstrategie“. Der gezielten 
Bedienung dieser gedruckten Facette der crossmedialen 
Informationsstrategie sieht sich auch das Spitalblättle verpflichtet und wir 
hoffen ergänzend dazu, dass der Spass nicht zu kurz kommt ! 

Beginn und Ende des Berufslebens sind durch zwei Berichte in dieser 
Ausgabe vereint: Aus Main-Post und Volksblatt haben wir Auszüge eines 
Artikels übernommen, mit dem der langjährige bürgerspitälische Mitarbeiter 
und als „fränkisch, kantig und sensibel“ beschriebene „Heinrich vom 
Stehausschank“ anlässlich seines beginnenden beruflichen „Ruhestandes“ 
besonders gewürdigt wird. Auch von hier aus wünschen wir Herrn Heinrich 
Bauer in seiner neuen Rolle als „junger Alter“ alles Gute. In einem 
Fotobericht stellt Marion Valentin die neuen Altenpflege-Auszubildenden 
vor, die in den Startlöchern für einen sehr anspruchsvollen und 
gesellschaftlich besonders bedeutsamen Beruf stehen. Auch diesen neuen 
KollegInnen wünschen wir viel Erfolg und alles Gute. 

 

Inhalt und Form namentlich gekennzeichneter Artikel verantworten die jeweiligen Autoren; für die einrichtungsbezogenen, 
unterschiedlichen „Lokalteile“ am Heftende sind die jeweiligen Senioreneinrichtungen verantwortlich. 
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Begrüßung der neuen Auszubildenden im Bürgerspital zum Hl. Geist 
 

 
Bei einem Glas Sekt begrüßte der leitende Stiftungsdirektor Dr. Michael 
Rückert im Foyer des Stammhauses der Stiftung Bürgerspital zum Hl. Geist 12 
neue Auszubildende der Altenpflege und der Hauswirtschaft.  

Die jungen Menschen stehen am Anfang 
einer spannenden Zeit, in der sie sich 
persönlich und beruflich stark 
weiterentwickeln werden. In der 
Ausbildung zur Altenpflegerin/ zum 
Altenpfleger werden sie im Bürgerspital 
verschiedene Stationen durchlaufen. Im 
ersten Lehrjahr erlernen die Schüler in der 
Senioreneinrichtung und in der Berufsschule 
die Grundlagen der Pflege und verfestigen 
diese durch praktische Anwendung. 

Hr. Parth, Fr. Stauder, Fr. Schmidthuber 
(Stv.PDL), Fr. Tepper, Fr. Mora 

Ab dem zweiten Lehrjahr finden die vorgeschriebenen Außeneinsätze im 
Ambulanten Dienst und der Geriatrischen Rehaklinik der Stiftung Bürgerspital 
statt. In dritten Ausbildungsjahr übernehmen die angehenden Pflegefachkräfte 
zunehmend mehr Verantwort und bereiten sich intensiv auf ihre Examen vor. 
Bis zur Abschlussprüfung haben die Auszubildenden 2100 Stunden in der 
Schule verbracht und 2500 Stunden in der Praxis gearbeitet. Fachkenntnisse zu 
den Themen wie Ernährung, Grundpflege, Wundversorgung, Lagerung, 



Aktivierung und Betreuung, Umgang mit 
Medikamenten und Vieles mehr wurden 
in dieser Zeit erworben. 
Vieles können die jungen Menschen 
allerdings nicht in den drei Jahren lernen. 
Wichtige Eigenschaften sollten bereits vor 
der Ausbildung vorhanden sein, wie zum 
Beispiel umfangreiche soziale 
Kompetenzen, im Umgang mit Menschen 
sollten die Altenpflegeschüler sehr 
sensibel sein. Empathievermögen 
(Gefühle und Emotionen nachempfinden können) ist eine wichtige Eigenschaft 
für den anspruchsvollen Beruf. Außerdem sollte ein aufgeschlossenes 
freundliches Wesen bereits existent sein.  

Hr. Landeis, Fr. Füller, Fr. Barthel (VL/PDL) 
Fr. Eickelpasch, Fr. Herbst-Witzgall 

Der Altenpflegeberuf erfordert zudem ein großes 
Verantwortungsbewusstsein im Arbeitsalltag, zum Beispiel 
bei der Verabreichung von Medikamenten oder im Umgang 
mit schwer pflegebedürftigen oder dementen Bewohnern. 
Die Stiftung freut sich so engagierte junge Menschen 
gefunden zu haben, die sich auf das Abenteuer Pflege 
einlassen wollen und wünscht viel Spaß und Freude im 
Beruf! 

Fr. Immen, Fr. Müller (HWL), Fr. 
Fleckenstein 

 
Fr. Scarbrough, Hr. 
Königer (PDL) 

 

Fr. Ruckert, Fr. 
Schmidt (VL/PDL) 

Marion Valentin (Leiterin Abt. SE, Beauftragte für Öffentlichkeitsarbeit



MAIN-POST und VOLKSBLATT berichten: 

Fränkisch, kantig und sensibel 
Der „Heinrich vom Stehausschank“ des Bürgerspitals geht nach 40 Jahren 

Auch wenn ihn ein japanischer Gast tatsächlich schon einmal für den Heiligen 
Geist persönlich gehalten hatte. Soweit würde niemand gehen, wenn er Heinrich 
Bauer beschreiben sollte. Aber ein guter, sogar ein sehr guter Geist des 
Bürgerspitals zum Heiligen Geist war er allemal in den letzten fast 40 Jahren. So 
lange hatte er die Leitung des Weinladens und der kleinen Weinschänke. An 
diesem Samstag hat Heinrich Bauer dort seinen letzten Arbeitstag und geht in 
den Ruhestand. Damit geht eine Ära zu Ende, weil für viele Weinkäufer aus aller 
Welt, vor allem aber für Weintrinker aus der Stadt und auch Touristen das 
Bürgerspital seit nahezu zwei Generationen eng mit dieser Persönlichkeit, einer 
der markantesten Würzburgs, verbunden ist. Er verkörpert wie kaum einer noch 
den echten, knorrigen fränkischen Charme. 

Das sieht auch Weingutsleiter Robert 
Haller so. Er bekennt zum Abschied 
von Heinrich Bauer nicht nur seine 
hohe Wertschätzung für die beson-
dere Atmosphäre von Laden und 
Stehausschank an der Ecke Semmel-
straße/ Theaterstraße („beides 
müsste unter Denkmalschutz gestellt 
werden“), sondern auch zum lang-
jährigen Leiter. „Einen Heinrich 
Bauer gibt es nur einmal“, sagt er, 
dieser sei nicht austauschbar. Damit 
meinte er Bauers „süffisanten 
Humor, den kantigen, sehr sympa-

thischen fränkischen Typ“. Das passt zusammen: „Wir wollen ja auch keinen 
aalglatten Wein verkaufen“. 

Heinrich Bauer (links) bei einem Schluck zum Abschied mit 
Weingutsdirektor Robert Haller  

Fränkisch bodenständig waren auch andere Eigenschaften, die Haller noch her-
vorhebt. So sei es einmalig, wenn sich jemand vier Jahrzehnte lang mit soviel 
Leidenschaft dem Weinverkauf hingibt, da stecke viel Disziplin dahinter. Tat-



sächlich war Bauer für die Mitarbeiter vorbildlich, wenn er morgens der erste 
und abends der letzte im Laden war. 

Heinrich Bauer ist zeitlebens dem Wein eng verbunden. Aus einer Winzerfamilie 
in Thüngersheim stammend, kannte er die Arbeit im Wengert und im Keller 
schon als Kind. Bevor er zum Bürgerspital kam, lernte er als Weinkaufmann und 
ist deshalb insgesamt schon fast 50 Jahre im Berufsleben. Das Bürgerspital hat 
ihn dann aber geprägt. (…)  

Im Bereich des Stehausschanks, wo Bauer und seine Mitarbeiter wohl die illus-
terste Gesellschaft Würzburg in einer einmaligen Atmosphäre bediente, kamen 
seine besonderen Eigenschaften zur Hochform. Hier treffen Rentner, Geschäfts-
leute, hochrangige Beamte, Professoren, Journalisten, Kanalarbeiter und Büro-
angestellte aufeinander. Ein oder mehrere gute Schoppen vereinen sie. Da war 
Heinrich Bauer immer ein scharfer Beobachter, seine Kommentare blitzten aus 
den Augenwinkeln. Er konnte verschmitzt über komische Situationen lächeln 
und grimmige Pfeile aussenden, wenn einer über den Durst getrunken hatte 
oder sonst wie nicht in die Gesellschaft passte. So war er halt. Und so hatte er 
den Laden, was nicht immer leicht war, fest im Griff. 

Zahlreiche Geschichten ranken sich um die Person des „Heinrich“, der wegen 
seiner zahlreichen ausländischen Kunden im Weinladen an der Volkshochschule 
Kurse in Englisch und japanisch belegt hat. Da lieferte der humorvoll trockene 
Franke bei Verkaufsgesprächen schon gelegentlich filmreife Dialoge ab. 
Genauso wie eine Reihe von Weinproben unter seiner Leitung als legendär 
gelten. (…) 

50 Jahre sind genug, so Bauer, die Gesundheit habe gelitten und ihm Zeichen 
gegeben. Jetzt aufzuhören ist für ihn auch seine Art von Verantwortung für sich 
und den Betrieb. Wenn er so nachdenklich wird, zeigt er auch seine sehr 
sensible Seite. „Wenn ich zu jemandem ungehobelt war, tut es mir leid“, das 
möchte er noch loswerden. Dann setzt er noch ein Dankeschön an seine Frau 
Kunigunde obendrauf, denn im Rückblick spürt er ganz genau, dass sie durch 
sein berufliches Pflichtbewusstsein und die vielen Überstunden sehr viel 
hinnehmen musste. (…) 

 
Richard Wust, Redaktion MainPost 



 
 
 
Fritz zum Wackelpudding: „Du brauchst gar nicht so zu zittern, ich 
esse dich trotzdem.“ 
 
„Herr Ober, bringen Sie mir bitte das Essen, das Sie dem Herrn am 
Nachbartisch serviert haben.“ „Bedaure, mein Herr, aber ich glaube 
nicht, dass er sich das Essen wegnehmen lässt…“ 

 
Ein Musiker hat sich verlaufen und frag einen Passanten um 
Rat: „Wie komme ich in die Philharmonie?“ „Üben, üben, 
üben!“ 

 
„Ihr Hund hat den Briefträger gebissen“, klagt der Richter 
an. „Ausgeschlossen“, verteidigt sich Müller, „unser Hund 
tut keiner Fliege was zuleide!“ „Das glaube ich gerne“, 
meint der Richter, „Fliegen sind ja auch flinker als 
Postboten.“ 

 
Zwei junge Damen unterhalten sich: „Also, mein Bruder ist ein 
eingefleischter Junggeselle. Der würde nicht einmal das schönste 
Mädchen der Stadt heiraten.“ „Das ist doch lächerlich, meint die 
andere, „als ob ich ihn haben wollte!“ 
 
„Hat das Medikament, das Sie mir da verschreiben, auch irgendwelche 
Nebenwirkungen?“ „Ja, Sie müssen damit rechnen, wieder 
arbeitsfähig zu werden.“ 
 
In der Tierhandlung: „Haben Sie auch Affen?“ Der Lehrling. „Einen 
Augenblick – ich hole mal eben den Chef.“ 
 

Ausgesucht von Fr. Wassermann, Bewohnerin Seniorenheim Hueberspflege 



Wenn Schlucken zum Problem wird - Teil 4 
 
Menschen mit Kau- und Schluckbeschwerden  stellen besondere 
Herausforderungen für jeden Diätassistenten, Küchenchef und 
Schlucktherapeuten, da es nur wenig geeignete Speisen- und 
Zubereitungsvariationen gibt. Diese Anforderungen beziehen sich speziell auf 
die mechanische Konsistenz der Speisen, die in passierter Form angeboten 
werden müssen. Weiterhin muss die passierte Kost ernährungsphysiologisch 
hochwertig sein, denn sie wird nach entsprechenden operativen Eingriffen und 
im Besonderen bei Patienten mit Schluckstörungen eingesetzt. Leider wurde 
der passierten Kost über viele Jahre hin wenig Aufmerksamkeit geschenkt und 
die wissenschaftliche Weiterentwicklung dieser Kostform unterblieb.  
 
Beispiel: Normale Passierte Kost Beispiel: Passierte Kost von  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wir bieten verschiedene Konsistenzstufen  
 
Kartoffelbrei mit Sauce, Götterspeise und Pudding haben eine  homogene und 
glatte Konsistenz, bietet jedoch alleine wenig Abwechslung. 
Die passierten Produkte der Fa. ReSaMa haben durch einheitliche Konsistenz, 
natürlichen Geschmack und optisch sehr ansprechende Präsentation schwer 
betroffenen Schluckpatienten ein Stück mehr Lebensqualität ermöglicht. Seit 
der Einführung in den Senioreneinrichtungen und der Reha- Klinik des 
Bürgerspitals Würzburg erfahren diese Produkte bei Patienten, 



Schlucktherapeuten, Diätassistenten und Küchenchef breite Zustimmung und 
hohe Akzeptanz.  

 
Die Konsistenzstufen:  Normale Kost 
     Weichkost (Übergangskost) 

 Schluckkoststufe 3 (pürierte Kost) 
 Schluckkoststufe 2 (breiig -  glatte Kost) 

  Schluckkoststufe 1 (cremig – glatte Kost) 
 
Beispiele für ein Frühstück: 

• Frühstück 
– Passiertes Brot, Butter, Marmelade, Streichkäse, 

passierte Fleischwurst, und den Kaffee angedickt 
 

  Passiertes Mischbrot mit 
Marmeladenbrot Reis „Trautmannsdorf“ Passierter Fleischwurst 

 
 
Beispiele für ein Mittagessen: 
 

• Mittagessen 
– Suppe, Fleisch, Reis, Gemüse, Nachtisch 

 
 Reis Karotten Frikadelle 

 



 
 Broccoli Rindsgulasch Passierte Nudeln 
 
Beispiele für ein Abendessen: 

 
• Abendessen 

– Brot, Butter, Aufschnitt (Passierte Geflügelwurst und Fleischwurst) 
 

 Pfannkuchen Geflügelwurst/Fleischwurst  Mischbrot    
            
 
 
 
 
 
 
 
Mögliche Zwischenmahlzeiten: 

 
 Zwischenmahlzeit 

 
 Apfel-Quark-Strudel Obst Creme  
 
 
 
 
 

 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Sahnepudding  Wackelpudding 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Kartoffelbrei mit Sauce 
 
 
Aus ernährungsphysiologischer Sicht ist besonders die hohe Nährstoffdichte 
hervorzuheben. Es ist bekannt, dass Menschen mit Kau- und 
Schluckbeschwerden oft nur unzureichende Essensmengen aufnehmen; eine 
hohe Nährstoffdichte hilft Mangelzustände zu verhindern oder zu mildern. Ein 
weiterer Vorteil von ´SOOFT MEALS` liegt in der Standardisierung der einzelnen 
Beilagenkomponenten und der Menüs. Dies vereinfacht die Dokumentation 
eines individuellen Ernährungsmanagements, wie es bei einigen 
Essensteilnehmern aus medizinisch/pflegerischer Sicht nötig ist. Eine 
schriftliche Dokumentation der Nahrungsaufnahme wird in Zukunft für die 
Seniorenverpflegung eine immer größer werdende Bedeutung erlangen.  
 



 
Der Knaller sind die leckeren Salate 

 
 Tomatensalat Rote Beete Salat  Gurkensalat 

 
Nachdem die notwendige Voraussetzung durch die Ergotherapeutische 
Behandlung geschaffen wurden, können auch Angehörige den 
Heilungsprozess unterstützen und lernen Fehler und Gefahren  z.B. 
Aspirationspneumonie (Lungenentzündung) zu vermeiden. Im Rahmen des 
therapeutischen Essens soll schrittweise die Fähigkeit zur eigenständigen und 
vollständigen Ernährung wieder erlangt und gesichert werden. 
Wir bieten dieses Schluckkoststufenmodell für Patienten mit Dysphagie im 
Bürgerspital an. 
 
Wir wünschen Ihnen einen guten Appetit.   
 

Vielen Dank und bis bald , 

 Ihre Christine Fischer 
 



 

Eine Rätselserie des Arbeitskreises Gerontopsychiatrische Pflege – Folge 3 

 
Wo liegt das noch mal….? 

 
Ordnen Sie die nachfolgenden Einrichtungen und Gebäuden den 
richtigen Städten zu:  

 
Eiffelturm  Wien 

Schiefer Turm  Prag 
Torre de Bélem  Hamburg 

Empire State Buliding  London 
Atomium  Lissabon 

Brandenburger Tor  Budapest 
Café Gerbeaud  Rom 

Das Kom(m)ödchen  Venedig 
Goldenes Dachl  Paris 

Stefansdom  Moskau 
Hofbräuhaus  Brüssel 

Stadium Camp Nou  Berlin 
Speicherstadt  Düsseldorf 

Colloseum  Pisa 
Realto-Brücke  New York 
Tower Bridge  Barcelona 

Karlsbrücke  München 
Kreml  Innsbruck 

 
 
 
 
Lösung:  Eiffelturm Paris, Schiefer Turm Pisa, Empire State Building New York, Atomium Brüssel, Brandenburger Tor Berlin, 

Das Kom(m)ödchen Düsseldorf, Goldenes Dachl Innsbruck, Stefansdom Wien, Hofbräuhaus München, Speicherstadt Hamburg, 
Colloseum Rom, Realto Brücke-Venedig, Tower Bridge London, Karlsbrücke Prag, Kreml Moskau, Torre de Bélem Lissabon, Stadium 
Camp Nou Barcelona, Café Gerbeaud Budapest; 

 
 

Zusammenstellung: Matthias Imhof 



Erinnern Sie sich noch???? Teil 13 
 

Oh, wie entzückend, diese zarte Braut mit ihrem 
Diadem und dem duftigen Brautstrauß! 
Das ist doch unser allererster Gedanke beim 
Anblick dieses kleinen Fotos! Und wir nehmen – 
je nach Temperament -unseren ganzen Schatz 
an Adjektiven zu Hilfe, wie: schön, wunderbar, 
lieblich, süß, herrlich, liebreizend, und und 
und… 
 

Foto: Internet      

Darüber ein bisschen zu schreiben ist ein Genuss und lässt uns gerne in die 
Erinnerung gehen. Wie sah denn meiner aus? 
 

Waren es nur weiße Rosen, gebettet in ein wenig Grün mit langer Schleife, 
die das Hochzeits-Walle-Gewand hinunterringelte? 
 

War es ein schlichtes Biedermeier-Sträußchen, Röschen rosarot mit 
immergrüner Myrte dazwischen? (Der frisch Angetraute dasselbe en 
miniature im Knopfloch des feierlichen schwarzen Anzugs?) 
 

Am schönsten waren doch die einfachen Gebinde – der Duft zählte. Der 
Strauß musste jedenfalls in Harmonie zum Kleid, Frisur, zum Schmuck 
stehen. Das spielte eine wichtige Rolle. Gestern wie heute. 
 

Wir machen einen Sprung in unsere Zeit. Schauen wir in die Hochglanz-
Modehefte, was sich da an Brautsträußen „tut“. 
 

Erinnern Sie sich noch an die schöne Hochzeit der schönen Prinzessin 
Victoria mit ihrem Traumprinzen? Sie grüßt vom Schiff aus ihr Volk und 
schwenkt dabei stolz ihren weißblütigen Strauß, aus den Blumen des 
Landes Schweden gebunden, mit einem blauen Blütentupfer in der Mitte. 
 

 

Ingeborg Meixner, Würzburg            Juli 2010 



Erinnern Sie sich noch????        Teil 14 
 

Unter der Überschrift finden Sie regelmäßig Fotos von altbekannten 
Gegenständen. Vielleicht fällt Ihnen zu den Bildern eine Geschichte ein, an 
der Sie auch die Leser des „Spitalblättles“ teilhaben lassen möchten? Oder 
Sie haben selbst Ideen oder auch Dinge zur Veröffentlichung in dieser Rubrik, 
dann schreiben Sie bitte oder rufen Sie an! Wir freuen uns über jede 
Reaktion. 
 
Erinnern Sie sich noch… 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
… an Ihre erste Fahrt mit einem Käfer oder auf einer Vespa – hier im Bild 
sogar mit Beiwagen? Oder besaßen Sie oder jemand aus Ihrem Kreis gar 
selbst einmal ganz stolz ein solches Fahrzeug – und wohin ging dann 
bevorzugt die Fahrt?? Lassen Sie uns doch mal gemeinsam in Gedanken mit 
einem solchen nostalgischen Gefährt auf eine Zeitreise gehen …  
 
 
Das Foto entstand im Rahmen des Festwochenendes der Hueberspflege im Juli 2010, das unter dem 

Motto „Wunderbare Jahre – die 50er“ stand. 
 
Zusammenstellung: B. Gärtner M. A. 



Auf nach Bad Neustadt! Fahrt zur Wäscherei Firma Ullmer  
 

Jetzt wissen wir Bescheid! 
 

Etwa 30 Bewohnerinnen und 
20 Begleitpersonen sowie 
Mitarbeiter aus vier 
Senioreneinrichtungen der 
Stiftung Bürgerspital – 
Hueberspflege, St. Maria mit Seniorenwohnstift 
Frauenland und St. Nikolaus - haben sich bei 
einem Besuch des Ullmer Textil Service, der 
Wäscherei also, die die Wäsche unserer Häuser 

und die Bekleidung unserer Bewohner bearbeitet, vor Ort genau 
informiert. 
 

Für alle, die dieses Erlebnis bislang noch nicht genießen durften, wollen 
wir nachfolgend mal kurz erklären, was alles passiert, bis die saubere 
Wäsche wieder im Bewohnerwäscheschrank landet:  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Bild oben links: der „Chef“ und Unternehmer in der 3. Generation, Herr Ullmer-Kadierka 
 

Bild unten: Blick in die Halle mit der bereits wieder sauberen Wäsche im Container



Zunächst einmal dreht sich alles um den persönlichen Wäschesack jedes 
Bewohners. Hierein gehört die individuelle Wäsche, d.h. Leibwäsche, 
Oberbekleidung, Nachtwäsche, aber auch persönliche Bett- oder 
Frottierwäsche, die man nicht missen möchte.  

 

Die Wäsche wird vom 
Personal eingesammelt, 
zu den vereinbarten 
Zeiten vom Servicefahrer 
des Ullmer Textil Service 
abgeholt und nach Bad 
Neustadt an der Saale 
gebracht. 
 

Dort kontrollieren die 
Damen im 

Schmutzwäscheeingang jeden Sack und kennzeichnen alle Teile mit einem 
Barcode. Jetzt wird jedes Wäschestück wie im Supermarkt an der Kasse 
über einen so genannten Scanner gezogen, registriert und dem 
entsprechenden Waschprogramm zugeführt. 
 

Anschließend wird die 
gewaschene und gelegte 
Kleidung wieder über den 
„Supermarkt-Scanner“ 
gezogen und die Wäsche für 
jeden Bewohner in einem 
Ablagefach gesammelt. 
 
Bild oben: Saubere Nachtwäsche vor 
dem Zusammenlegen  
 
 
 

Bild unten: neben den riesigen Maschinen wird teilweise noch von Hand gebügelt 



 

 
 
 
 

 
Mit warmer Luft wird hier 
„per Aufblasen“ gebügelt… 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 

 
 
Ausstellung eines früher 
üblichen Bügeleisens im 
Seminarraum mit Blick in die 
moderne Wäscherei… 
 
 
 
 
 
 

 

 
Bei Firmengründung vor über 70 Jahren 
wurde die saubere Wäsche von den 
Firmengründern, den Großeltern der 
heutigen Unternehmerin, noch per 
Fahrrad ausgefahren, wie das 
Ausstellungsstück im Eingangsbereich 
anschaulich zeigt; heute erledigen das 16 
LKWs rund um die Uhr im Umkreis von 
250 km um Bad Neustadt… 



Wenn alles wieder am Ausgang angekommen ist, wird die Wäsche für 
jeden Bewohner in ein Folienpäckchen zusammen eingeschweißt, in einen 
Rollcontainer gelegt und wieder durch den Servicefahrer nach Würzburg 
gebracht. Auf diese Art bearbeitet der Ullmer Textil Service die Wäsche 
von rund 10.000 Bewohnern. 
 

„So eine große Menge kann man sich kaum vorstellen“, sagt der 
Geschäftsführer der Wäscherei, Stephan Ullmer-Kadierka. Er freute sich 
sehr, unsere Besuchergruppe zu empfangen und erklärte geduldig und 
ausführlich den staunenden Besuchern alles. 
 

Zum guten Schluss wurden alle zu Kaffee und Kuchen im Seminarraum der 
Wäscherei eingeladen. Auch unsere Busfahrt unterstützte die Firma mit 
einem großzügigen Zuschuss, so dass unsere Bewohner für den Ausflug 
keine Kosten hatten. 
 

Vielen herzlichen Dank im Namen vom Bürgerspital Würzburg für diesen 
eindrucksvollen Tag an alle von der Firma Ullmer! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Fotos: M Valentin, B. Gärtner M. A., M. Krappitz, S. Rehm 
 
Texte: S. Ullmer-Kadierka, Fa. Ullmer u. B. Gärtner M. A., St. Maria,  

Zusammenstellung: B. Gärtner M. A., St. Maria 



Geriatrische Reha Klinik Bürgerspital 
 

Ehrenamtliche Begleiter gesucht! 
Begleiten Sie ältere Menschen auf Ihrem Weg zurück in ein 

selbstbestimmtes Leben. 
 

Die Geriatrische Rehabilitationsklinik des Bürgerspitals kann als 
älteste geriatrische Einrichtung Unterfrankens (seit April 1994) 

auf Tradition und Erfahrung zurückblicken. Die Patienten 
kommen zu uns aus einem Akutkrankenhaus oder von Zuhause 
aufgrund einer Verschlechterung Ihres Gesundheitszustandes. 
Wir helfen Ihnen, wieder selbstständig und gesund zu werden 

durch ärztliche, therapeutische, pflegerische und soziale 
Maßnahmen im Rahmen der geriatrischen Rehabilitation. 
Geriatrische Rehabilitation ist ein ganzheitlich orientiertes 

Konzept zur Verbesserung des objektiven Gesundheitszustandes 
und des subjektiven Wohlbefindens der Patienten. 

 
Neben der hoch qualifizierten fachlichen Betreuung liegt uns 
eine engagierte persönliche Begleitung und Unterstützung 

unserer Patienten sehr am Herzen. 
Mit Ihrer Unterstützung leisten Sie einen wertvollen Beitrag in 

der ganzheitlichen Betreuung unserer Patienten. 
 

Wir freuen uns auf Ihre Mitarbeit! 
 

Interessenten können sich gerne beim Chefarzt unserer Klinik 
Herrn Dr. Michael Schwab (Tel. 0931-3503-131) melden. 
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